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Mas gibt es jVeues?
(Telegraphische und Korrespondenz - Meldungen .)

Eröffnung der neuen Hochbrücke bei Holtenau.
Kiel, 28. Sept . In Gegenwart der Prinzessin Heinrich

von Preußen, des Oberpräsidenten der Provinz Schleswig-
Holstein, v. Bülow, der hier anwesenden Admirale, der
Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden wurdt
heute die neueHochbrücke über den Kaiser -Wilhelm-
Kanal bei Holtenau dem öffentlichen Verkehr übergeben.
Der Präsident des Kanalamts Dr . Kautz hielt eine An¬
sprache an die Prinzessin, worauf diese die Brücke Prinz-
Heinrich -Brücke taufte. Nach einem Hoch auf den Kaiser
wurde der neue Verkehrsweg freigegeben.

Das Streikrecht der Eisenbahner.
München, 28. Sept . In der heutigen Kammersitzung

war wieder das Streikrecht der Eisenbahner Gegenstand
der Erörterung . Als der sozialdemokratische Abgeordnete
Segitz den Verkehrsminister v. Seidlein deswegen heftig
angriff, erklärte dieser, der süddeutsche Eisenbahnerverband
habe überall maßlose Hetzereien getrieben. Auch Konsum¬
vereine und Baugenossenschaften seien in dieser Beziehung
nicht rein. Im Mobilmachungsfall hänge das Staatswohl
von der Zuverlässigkeit der Eisenbahner ab. Da müsse
der Staat mit allen Mitteln Gefahren Vorbeugen. Er
werde deshalb künftig von allen neu einzustellenden
Eisenbahnarbeitern und Bediensteten einen Revers mit dem
urchedingten Verzicht auf das Streikrecht verlangen. Die
Art des Vollzuges behalte sich die Verkehrsverwaltung vor.

Englands neueste FloLtenpolitik.
London , 28. Sept . Zur allgemeinen Überraschung

gibt die englische Admiralität bekannt, daß sie keineswegs
gesonnen ist, Frankreich allein die Wacht im Mittelmeei
zu überlassen. Es ist vielmehr angeordnet worden, daß
noch in diesem Jahr die gesamte dritte Schlachtflotte zu
den augenblicklich im Mittelmeer beflndlichen vier Schlacht¬
kreuzern stoßen soll. Im Jahre 1913 wird die Mittelmeer-
flotte noch um weitere sechs Schlachtschiffe verstärkt. Gleich¬
zeitig kündigt auch der französische Marineminister Delcasss
an, daß im nächsten Sommer wieder ein grober Teil der
Mittelmeerstreitkräfte nach Brest zurückverlegt wird.

Streikausschreitungen in Spanien.
Madrid , 28. Sept . In einer gestern abgehaltenen

Versammlung der Eisenbahner ist der Generalstreik be¬
schlossen worden. Die Regierung trifft umfangreiche Vor¬
bereitungen und hat 25 000 beurlaubte Soldaten wieder
unter die Fahnen berufen. Besonders ernst ist die Lage
m Zarcelona. Dort bedrohen die Streikenden die Ingenieure
und sonstigen Angestellten der Bahn mit Tätlichkeiten.
Auf der von Barcelona nach der französischen Grenze
mhreuden Linie brachten die Ausständischen einen
Pcrsonenzug zum Entgleisen , wobei drei Personen
getötet und mehrere verletzt wurden.
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sagt der eine, sagt der andere: und man weiß nicht, ob sie
den Staatsmann -Kollegen oder den Sechzehnender meinen.
„Menschen, Menschen san mir alle!" heißt es im Wiener
Couplet, und auch reisende Minister sind manchmal ganz
froh darüber, daß sie den täglichen Vorträgen ihrer Ge¬
heimräte entronnen sind und in einem netten Quartier
etwas aufatmen können.

Run wird der Stammtischphilister aber wütend.
Dafür bezahle man doch nicht die Diplomaten , damit sie
die Pflichten der internationalen Höflichkeit erfüllen,
sondern hohe Politik hätten sie zu machen. Gewiß : tun
sie auch. Nur alles zu seiner Zeit , und vor allem in dem
Bewußtsein, daß sie selber, sie allein, im Grunde recht
machtlose Geschöpfe sind. Moltke hat einmal das Wort
geprägt, daß heute nicht mehr die Kabinette über Krieg
und Frieden entschieden, sondern daß die Empfindungen
der großen Massen den Gang eines Volkes bestimmten.
Den Krieg von 1870 hat die Straße in Paris erzwungen.
Und wenn jetzt im Jahre 1912 die große Balkanrauferei
beginnen sollte, so ist sie auch nicht von Monarchen und
Staatsmännern herbeigeführt, sondern wider ihren Willen
von den Völkern. Die sind immer viel kriegerischer als
ihre Verantwortlichen. In Bulgarien ist es so weit ge-
komnien, daß für den Fall eines friedlichen Ausgleichs
von den „Patrioten " mit offener Revolution und mit
Entthronung des ein Vierteljahrhundert in Segen
regierenden Königs gedroht wird.

Graf Berchtholds gemütsruhige Erklärung , die den
großen Unternehmungen der Staatsmänner allerdings viel
von ihrem Ansehen nimmt, ist sehr geeignet, der allgemeinen
politischen Nervosität Abbruch zu tun . Man braucht nicht
immer wüste Verschwörungen zu wittern , wenn fremde
Exzellenzen und Hoheiten einander besuchen. Die Frau
des Großfürsten Nikolaus, die von Französisch-Loihringen
aus einen „langen und bezeichnenden Blick" über die
deutsche Grenze warf , denkt nicht an den nächsten Krieg
gegen uns , sondern war nur einen Moment weltverloren,
weil ihr ihre Pariser Schneidcrrechnung in den Sinn kam;
und ihr Herr Gemahl, der an der Grenze die Sperrforts
hesichsigts, summte sicherlich vor sich hin : „Pumpt
anderthalb Milliarden und seid gefälligst wieder friedlich!"
Das ist — auch eine Auslegung. Aber wir zweifeln
selber daran , daß Graf Berchthold sie noch unterschriebe.

Nein, soweit geht seine „Wurstigkeit" nicht. Es gibt
Dinge, die haben mit Europens übertünchter Höflichkeit
nichts mehr zu tun, Dinge, die uns das Umsehen nach
unserer Rüstung lehren. In dieser Beziehung lassen es
auch die Österreicher nicht an sich fehlen, sondern stehen
ans ihrem Posten, — manchmal schon fing eine Sache mit
Höflichkeit an und endete- mit hoher Politik , manchmal
schon gab es nach Jagdeffen geharnischte Noten und nach
Hochzeiten Krieg. _ Qermanicus.

politische Rundfcbau.
Dcutfches Reich.

+ Das preußische Abgeordnetenhaus hat unmittelöm
nach dem Wiederzusamnrentritt einen neuen Landtags
Präsidenten zu wählen, den die konservative Fraktior
vorznschlagen hat. In den letzten Tagen haben zwischer
namhaften Vertretern der Partei Besprechungen deshalk
stattgefnnden. Ein definitives Resultat haben sie zwar
noch nicht ergeben, doch steht so viel fest, daß Abg. v. Arnim-
Züsedom das Amt des Präsidenten nicht übernehmen wird.
Die ineiste Aussicht hat der Abg. v. Brandenstein , der
Vorsitzende der Wassergesetzkommission, der als guter
Kenner der Geschäftsordnung gilt.

-«- Die Beteiligung Bayerns an der preußisch - süd¬
deutschen Klassenlotterie wird mit der 2. Ziehung dieser
Lotterie im Januar beginnen. Bayern erhält die erste
Rate von Preußen am 2. Januar 1913 und verpflichtet
sich zum Vertrieb der Lose der Lotterie zur 2. Ziehung
der preußisch-süddeutschen Lotteriegemeinschaft. Es werden
in etwa 60 bayerischen Städten 100 Kollekten errichtet
werden, von denen 85 von Kaufleuten, 15 von ehenialigen
Offizieren verwaltet werden. Die Vergebung der Kollekten
geschieht demnächst.

>4- In der bayerischen Kammer hat das Zentrum eine
Interpellation über den Notstand der bayerischen
Landwirtschaft eingebracht. Von der Regierung antwortete
Minister v. Soden , daß im allgemeinen die Ernte nicht so
schlecht ausgefallen sei, wie man behauptete« In Nieder¬
bayern, Oberpfalz und Franke» sei nur die Haferernte
geschädigt. Er erklärte aber offen, daß die Regierung gar
keine Gegenmaßregeln gegen den Notstand ergreifen würde;
nur vielleicht später würde man seitens der Regierung den
Lauen , mit Geldmitteln unter die Arnie greisen, wenn
der Notstand außerordentlich würde.

+ Nach genauen Feststellungen bettägt die Zahl der
Kriegsveteranen aus dem Jahre 1870/71 600 Feldwebel,
2600“ Unteroffiziere und 22170 Mannschaften, die irrt
Durchschnitt 66 Jahre alt sind. Die Versorgungsgebühr-
niffe für Offiziere belaufen sich auf 11070 000 Mark , für
Unteroffiziere und Mannschaften auf 13 347 000 Mark , an
Hinterbliebenen aller Gattungen werden zurzeit 6 514000
Mark Beihilfen gezahlt.

Türkei.
X Zu dem Aufstand auf Samos wird gemeldet , daß

der englische Kreuzer „Medea" und der französische
Kreuzer . Bruir " in Vatbv . wo die Kämpfe in der inneren

Stadt tortdauern , ein Detachement zum Schutze der
fremden Staatsangehörigen gelandet haben. Einzelheiten
über die Kämpfe mit den Aufständischen fehlen, über
Smyrna eingetroffene Nachrichten besagen, daß im
Verlaufe des Kampfes in der inneren Stadt
auch einige Kinder getötet worden seien. Ein Ver¬
such der Türken auf Seglern , Verstärkungen in Tigani
zu landen, sei von den Samioten vereitelt worden.
Ein Teil der Aufständischen habe die türkische Verteidigungs¬
zone durchbrochen. Der Gendarmeriehauptmann John
Sophulis , ein Vetter des gleichnamigen Führers , habe sich
diesem angeschloffen. Eine Kompagnie Lrkischer Truppen
soll kapituliert haben.
Hua jfn- und Husland. .

Posen, 28. Sept . An den nächstjährigen Kaiser-
mcnöuern  nimmt außer dein 6. (schleffschen) Korps auch
das 5. (posensche) Korps teil. Der Kaiser wird bei der
Gelegenheit auch der Einweihung des miederhergestellten
alten Posener Rathauses beiwohnen.

Düsseldorf, 28. Sept . Der Kongreß für Städt : -
wesen  ist heute geschlossen worden. Annähernd tausend
Teilnehmer aus dem In - und Auslande haben daran teil-
genommen.

Wien , 29. Sept. Wie verlautet, wird Exkönig Manuel von
Portugal sich mit einer österreichischen Erzherzogin verheiraten und
als Major in ein österreichisches Kavallerieregiment eintreten.

Paris , 29. Sept. Der deutsche Geschäftsträger und der
französische Ministerpräsident haben gestern Erklärungen unter¬
zeichnet, die die deutsch-französische Kongogrenze genau festlegen.

Rom, 29. Sept. Um die durch den Krieg eingetretenen
Lücken im Heere auszufüllen, sind 40 000 Reservisten einberufenworden.

London, 29. Sept. Zum neuen Lordmayor von London
für das kommende Jahr wurde einstimmig Sir David Burnett
gewählt. Burnett ist streng konservativ.

Konstantinopel, 28. Sept . Die türkische Regierung hat
das Durchfuhrverbot für serbisches Kriegsmaterial
ausgehoben.

Stockholm, 28. Sevt . Das zweite englische Kreuzer¬
geschwader  ist heute hier eingetroffen. Es ankerte jedoch
: . -einer Entfernung von 33 Kilometern vom Lande; an¬
geblich weil der Hafen nicht tief genug ist.

London, 28. Sept . Der König empfing  gestern den
Führer der Opposition,  Bonar Law. in Gegenwart des
Ministers Grey. Man vermutet, daß der Empfang mit den
Verhandlungen mit dem russischen Minister Ssasonow in
Verbindung steht.

London, 28. Sept . Der russische Minister des
Äußern  Ssasonow ist heute von Balmoral wieder abgereist.

London, 28. Sept . Die Admiralität veröffentlicht das
Programm über den Ausbau der Mittelmeerflotte bis
zum 1. Juli  1913. Von Ende Oktober 1912 bis zum Juli
1913 wird  das dritte Schlachtschiffgcichwader zu einer Streit¬
kraft unter dein Oberbefehlshaberdes Mittelmeers vereinigt
und in diesen Gewäffern kreuzen.

Ncwyrrk, 28. Sept . Ein zweiter Ausstand der
Baumwollspinner  im Staate Massachusetts innerhalb
eines Jahres hat heute als Protest gegen die im Zu¬
sammenhang mit dem ersten Ausstand erfolgte Verhaftung
der Arbeirerfübrer begonnen. Beteiligt sind etwa MausendMann.

Rio de Janeiro , 23. Sept . Der brasilianischen Kammer
ist ein Gesetzentwurf vorgelcgt worden, der den Indianer«
des Landes dieselben bürgerlichen Rechte zuerieilen will wie
den Weißen. _

ĵ iaßnabnicn der preußischen Regierung
gegen die fleifchteuerung.

Die angekündigttn Maßnahmen der preußischen
Regierung gegen die herrschende Fleischteuerungsind nun¬
mehr veröffentlicht worden. Im wesentlichen wird die
Einfuhr von Vieh und Fleisch aus dem Auslande
vorübergehend erleichtert . Ferner sind Ermäßigungen
der Elsenbahntarife für frisches Fleisch, lebendes Vieh
und für Futtergerste und Mais in Aussicht genommen.

Teilweise Öffnung der Grenzen.
Für große Städte , die als Märkte für die Weh- und

Fleischpreise ganzer Landesteile maßgebend sind, soll die
Einfuhr von frischem Rindfleisch aus dem europäischen
Rußland und von frischem Rind- und Schweinefleisch
aus Serbien , Rumänien und Bulgarien im Wege
besonderer Genehmigung zugelassen werden, wenn das
Fleisch zu einem unter behördlicher Mitivirkung festgesetzten
möglichst niedrigeren Preise an die Verbraucher verkauft
wird . Unter den gleichen Bedingungen soll die Einfuhr
von frischem Schweinefleischaus Rußland in einzelnen
größeren Städten des Ostens gestattet werden
ebenso die Einfuhr aus den Niederlanden und Oster-
ra *<fÄ tt9arn - Verbot der Einfuhr von frischem
Rindfleisch aus Belgien wird aufgehoben werden.

Endlich ist für den Fall des Bedürfnisses eine vor¬
übergehende Erhöhung des für das oberschlesische Industrie¬
gebiet bestimmten Kontingents russischer Schlachtschweme
m Aussicht genommen.

Erleichterte Tarife.
Ferner sind auf dem Gebiete der Eisenbahntärise

preuyischerseits folgende Maßnahmen in Aussicht ge-
nommen: Der mit Ende d. I . ablausende Ausnahmetarif
für frisches Fleisch wird auf ein weiteres Jahr ver¬
längert und noch weiter verbilligt. Von den so ermäßigten
Tannätzen wird außerdem ein weiterer Frachtnachlaß von
20 Prozent gewährt : zugunsten oon Gemeinden und



Organisationen , die die Sendungen in Ausübung gemein¬
nütziger Tätigkeit an Verbraucher oder an Fleischer zum
Verkauf zu unter behördlicher Mitwirkung festgesetzten
Preisen abgeben , zugunsten gewerblicher Unternehiner , die
die Sendungen zu oder unter den Selbstkosten an eigene
Angestellte oder zwecks Verkaufs an eigene Angestellte zu
unter behördlicher Mitwirkung festgesetzten Preisen an
Fleischer abgeben.

Unter den gleichen Bedingungen wird ein Nachlaß,
und zwar von 30 Prozent von den Frachtsätzen für
lebendes Vieh gewährt . Soweit gefrorenes Fleisch zur
Einfuhr zugelassen ist, gelten die Ermäßigungen des Eisen¬
bahntarifs auch für gefrorenes Fleisch. Die Vergünstigungen,
die zugunsten von Gemeinden und gemeinnützigen Orga¬
nisationen beim Bezug von Seefischen bestehen (Fracht-
nachlaß von 20 Prozent ), bleiben auch für das Jahr 1913
in Kraft . Die Tarife für Futtergerste und Mais werden
um fast die Hälfte ermäßigt . Ein gleiches Vorgehen ist
bei den übrigen Staatseisenbahnverwaltungen angeregt
worden.

Vorsorge für die Zukunft.
Der Bundesrat soll durch Gesetz ermächtigt werden,

für die Zeit bis zum 31. März 1914 an Gemeinden , die
frisches und gefrorenes Fleisch von Vieh aus dem Aus¬
land für eigene Rechnung einführen und zu angemessenen
Preisen an die Verbraucher gelangen lassen, den Ein¬
gangszoll bis auf einen Betrag zu erstatten , der sich ergibt,
wenn anstatt der Zollsätze von 35 oder 27 Mark der Zoll¬
satz von 18 Mark für den Doppelzentner zugrunde gelegt wird.
Die heimische Viehzucht soll mit allen Kräften gefördert
werden durch vermehrte Ausstellung von männlichen Zucht¬
tieren , verstärkten Futtermittelbau , Anlegung von Vieh¬
weiden , namentlich aber durch die Förderung der Landes¬
meliorationen , der inneren Kolonisation und der Urbar¬
machung der ausgedehnten Moor - und Odlandsstächen.

T)of-  und Perfonalnacbriebten.
* Das Deutsche Kronprinzenpaar ist mit seinem

ältesten Sohne zur Jagd in Johannisburg in Schlesien ein«
getroffen . Das Gut gehört dem Fürstbischof Kopp von
Breslau.

* Dem Präsidenten oes Oberlandesgerichts tn
Posen . Exzellenz Dr . GryczewKi , »ist bei seinem Rücktritt
vom Amte der erbliche Adel verliehen worden.

* Auf seiner Besitzung Groß -Peterwitz in Schlehen ist,
72 Jahre alt , der frühere langjährige Reichs - und Landtags¬
abgeordnete Graf Limburg - Stirum gestorben . Der
Graf gehörte lange Jabre dem diplomatischen Korps an,
wurde jedoch wegen eines heftigen Artikels gegen den Reichs¬
kanzler Grafen Caprivi ohne Pension aus dem Staatsdienst
entlasten . Als Abgeordneter war er Mitglied der konser¬
vativen Partei und heftiger Antisemit.

Lorckarät und Leinert verurteilt.
§ Berlin , 28. September.

Die Spannung , mit der man dem heutigen Abschluß
des Prozeßes gegen die Landtagsabgeordneten Borchardt und
Letnert entgegensah , löste sich nach kurzer Schlußsitzung.
Um l Uhr wurde die Weiterverhandlung vor der Strafkammer I.
des hiesigen Landgerichts wegen der bekannten Vorgänge
im preußischen Abgeordnetenhause vom 9. Mai d. I . er¬
öffnet , vor 3 Uhr war das Gericht sich nach einstündiger
Beratung schlüssig geworden.

Das Urteil.
Der Angeklagte Borchardt wird wegen Hausfriedens¬

bruchs und Widerstand gegen die Staatsgewalt zu hundert
Mark Geldstrafe bezw. zehn Tagen Gefängnis verurteilt . Der
Angeklagte Leinert wird wegen Widerstand gegen die
Staatsgewalt zu fünfzig Mark Geldstrafe bezw. fünf Tagen
Gefängnis verurteilt.

Aus der Begründung.
Landaericktsdirektor Scbmidt . der Vorsitzende des Ge«

Mr. Qordons seltsame fahrt.
Eine Wild - West - Geschichte von P . L . Ford.

21) Nachdruck verboten.

Ich wartete der Sicherheit wegen noch eine halbe
Stunde und gab dann gerade im Augenblick , als wir zum
Imbiß gerufen wurden , Zug Nr . 3 frei . Diesmal schlug
ich die Einladung , in Nr . 218 mitzuessen , nicht aus.

Wir speisten gemächlich, und als wir ungefähr fertig
waren , warf ich einen Blick auf meine Uhr . Es kam mir
sonderbar vor , daß die Ankunft der Kavallerie sich so lange
verzögerte.

„Ich hoffe, es ist doch keine Gefahr , daß der Zug
znerst ankommt ?" fragte Madge.

»Nicht die allergeringste !" versicherte ich. „Der Zug
wird frühestens in einer Stunde hier sein, und es sind
vierzig Minuten her , daß die Reiterei bis auf fünf Meilen
heran war . Ich muß sagen , sie scheinen sich recht viel
Zeit zu lassen ."

„Da sind sie schon!" rief plötzlich Albert.
Richtig , wir hörten das Geklapper von Pferdehufen:

die Reiter machten offenbar einen scharfen Trab , und wir
standen alle auf und gingen an die Fenster , um sie heran¬
reiten zu sehen. Man kann sich unsere Gefühle wohl vor¬
stellen , als bloß ein Haufe von dreißig oder vierzig
Cowboys da war , die in ihrer üblichen renommistischen
Art über die Schienen ritten.

„Hol 's der Henker !" ries ich in meiner Überraschung
unwillkürlich aus . „W ' i' en Sie auch bestimmt , daß Sie
eine Flagge sahen , Fräulein Cullen ?"

„Nun ja . . . ich . . . dachte . . . " stotterte sie.
„Ich sah irgend etwas Rotes und vermutete natür¬
lich . . ."

Ich ließ sie nicht ausfprechen , sondern rief:
„Da ist, fürchte ich, irgend etwas schief gegangen ; aber

unsere Sache steht trotzdem noch gut , denn der Zug kann
unmöglich vor einer Stunde hier sein . Ich will meinen
Feldstecher holen und mich noch einmal umsehen , bevor ich
entscheide, was . . ."

Ich wurde in meinen Worten plötzlich unterbrochen:
der Scheriff und Herr Camp traten ein.

11. Kapitel.
Diese Überraschung , die uns anfangs als ein ganz

unbegreifliches Rätsel erschien , fand eine ganz einfache Er¬
klärung . Der mit Herrn Camp in dessen Wagen gekommene
Direktor der Großen Südbahn , Herr Baldwin , war Be¬
sitzer einer großen Viehzüchterei in der Näbe von Rock Butte.

richtshofes . führte aus . daß er auf die Gründe , die zur Ver¬
urteilung führten , nur im allgemeinen eingehen könne. Aus¬
führliches müsse der schriftlichen Begründung überlasten
bleiben . Nach genauer Prüfung der Rechtsausführungen des
Oberstaatsanwalts Dr .Preuß sei der Gerichtshof zu der Ansicht
gekommen, daß der 864 der Geschäftsordnung des preußischen
Abgeordnetenhauses , soweit er die Ausweisung von Ab¬
geordneten enthielte , und soweit in ihm zum Ausdruck
komme, daß der Präsident einen Abgeordneten zeitweise von
der Sitzung ausschlieben könne, nicht mit der preußischen
Verfassung im Widerspruch  stände . Der 8 78 der
preußischen Versastung bestimme, daß jede der beiden
Kammern ihren Geschäftsgang und vor allem auch ihre
Disziplin regeln könne. Inwieweit dies zu geschehen habe,
sei in der Verfassung nicht bestimmt worden . Es sei also
daraus zu entnehmen , daß die Regelung des Geschäfts¬
ganges und die Disziplin den Kanimern selbst überlassen
bleiben sollte.

Die Schlußvcrhandlung.
Bei Beginn der Sitzung wurde der Schriftwechsel vom

Jahre ' 1910 zwischen dem Minister des Innern und dem da¬
maligen Präsidenten des Abgeordnetenhauses Jordan
v. Kröcher verlesen . In diesem Briefwechsel bandelte es sich
um die Frage polizeilicher Hilfeleistung bei der Entfernung
eines ausgeschlossenen Abgeordneten . Der Minister erklärt sich
bereit , den Polizeipräsidenten anzuweisen , auf schriftliches,
telegraphisches oder telephonisches Ersuchen des Präsidenten
einen Polizeioffizier mit den erforderlichen Mannschaften ins
Abgeordnetenhaus zu entsenden und Vorsorge zu treffen,
daß jederzeit einem solchen Ersuchen stattgegeben werden
kann . In dem betreffenden Schreiben heißt es weiter:

„Ich darf wohl noch hinzufügen , was mein Kommistar
auch schon in der Kommissionsverhandlung ausgeführt hat.
daß sich die Mitwirkung der Polizeiorgane nur auf die
Entfernung ausgeschlossener Abgeordneten  aus
dem Sitzungssaale und von den Tribünen beschränken
kann, während es mir nicht angängig  erscheint , von
ganz besonderen Ausnahmefällen abgesehen , Polizeiorgane
auch zur Verhinderung des Wiedereintritts  solcher
Abgeordneter in den Sitzungssaal zu verwenden ."

Auf diese Stelle hatte sich die Verteidigung bezogen , als
sie von einer Meinungsverschiedenheit zwischen Minister und
Präsidenten sprach. In einem anderen Schreiben weist der
Minister darauf hin . daß der Polizeipräsident auf eigene
Verantwortung zu handeln und sich selbst ein Urteil zu
bilden habe , ob der Tatbestand eines Hausfriedensbruchs
oorliege.

Die Fassung des jedesmaligen Gesuchs an die Polizei
muffe so gehalten sein, daß der Polizeibeamte vollkommen
gedeckt sei und keine Gefahr lause, gegen 8 106 des Straf¬
gesetzbuches (gewaltsame Verhinderung eines Abgeordneten
zur Ausübung seines Mandats ) zu verstoßen.

Nach kurzer Rede und Gegenrede von Anklagevertreter
und Verteidigern verzichten die Angeklagten Borchardt und
Leinert aus das letzte Wort , der Gerichtshof zieht sich zurück
und verkündigte nach Wiedererscheinen das oben wieder-
gegebene Urteil . _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 1. Oktober.

Sonnenaufgang 6°* || Monduntergang 12" N.
Sonnenuntergang ö37|! Mondaufgang 717 N.

1386 Gründung der Universität Heidelberg . — 1684 Fran-
zösi'cher Dramatiker Pierre Corneille in Paris gest. — 1826 Maler
Karl v. Piloty in München geb. — 1827 Dichter Wilhelm Müller
in Destau gest. — 1833 Generalfeldmarschall Wilhelm v. Hahnke
in Berlin geb. — 1845 Maler Adolf Oberländer in Regensburg
g b. — 1878 Eröffnung des Reichsgerichts in Leipzig.

□ Simmelscrscheimmgcn im Oktober . Die Tage werden
jetzt schon merklich kürzer. Beträgt die Tageslänge am
1. Oktober noch 11 Stunden 35 Minuten , so haben wir am
31. nur noch eine solche von 9 Stunden 36 Minuten . Die
Abnahme umfaßt also insgesamt 1 Stunde 59 Minuten . Am
23. abends 8 Uhr tritt die Sonne  aus dem Zeichen der
Wage in das des Skorpions . Am 10. findet eine Sonnen¬
finsternis statt , die jedoch tn unseren Gegenden nicht zu
beobachten ist. — Den Mond  sehen wir zu Beginn des
Monats in abnehmender Phase . Am 3. abends 10 Uhr er¬
reicht unser Trabant das lebte Viertel und am ly. nock-

Als der Zug ein paar Minuten über die Zeit binruS ge¬
halten , ging Camp zum Zugführer und fragte ihn nach
der Ursache der Verzögerung , worauf der Mann ihm mein
Telegramm zeigte . Die beiden Herren errieten sofort den
Zweck meines Manövers und gingen nach Baldwins Ge¬
höft . Sie stiegen dort zu Pferde und nahmen außerdem
alle Cowboys mit , was die Sache ganz besonders ernst
machte , denn gegen eine solche Überzahl war tätlicher
Widerstand unmöglich . Die Staubwolke , die rvir von Ash
Forks aus gesehen hatten , rührte von ihren Pferden her.

Ich versuchte keinen Widerstand , als der Scheriff nur
den gerichtlichen Befehl vorzeigte : aber es brach mir bei¬
nahe das Herz , als ich Madges verstörtes Gesicht sah . Um
ihr frischen Mut zu machen , flüsterte ich ihr zu:

„Unsere Gegner haben mich , Fräulein Cullen , aber
die Briefe haben sie noch nicht . Und denken Sie
daran : vor der Morgendämmerung ist die Nacht stets am
dunkelsten !"

Hierauf ging ich mit dem Scheriff und Herrn Camp
in den Wartesaal des Bahnhofgebäudes , wo Richter Wilson
bereits auf mich wartete , um das Urteil zu sprechen . Herr
Cullen und Albert versuchten ebenfalls Einlaß zu erhalten,
jedoch vergeblich , denn die Öffentlichkeit wurde aus Befehl
des „Gerichtshofes " ausgeschlossen.

Der Richter forderte mich auf , meine Gründe oor-
zubringen , warum ich die Briefe nicht herausgeben wollte.
Ich antwortete , daß ich Vertagung verlange , um mich mit
einem Rechtskundigen zu besprechen . Dies wurde ab¬
gelehnt , wie es ja auch nicht anders zu erwarten war:
mich wunderte nur , weswegen sie sich überhaupt die Mühe
machten , die Formalitäten einer Gerichtsverhandlung zu
erfüllen . Ich erklärte Wilson , ich würde die Briefe nicht
herausgeben ; hierauf fragte er mich , ob ich auch wüßte,
was dies zu bedeuten hätte . Unwillkürlich lachend , ant¬
wortete ich ihm:

„O , ganz einfach : „Ungehorsam gegen einen Gerichts¬
hof ", Euer Ehren !"

„Ich werde Ihnen einen gehörigen Denkzettel geben,
junger Mann !" rief er.
\ „Na , einen Tag brauchen Sie , um bei einem Gerichts¬

hof der Vereinigten Staaten eine Aufhebung der Habeas-
korpusakte gegen mich zu erivirken , und einen Tag dauert 's,
bis die Papiere hier sind !" antwortete ich mit freundlichem
Lächeln.

Sie sahen also , daß ich nicht der Mann war , mich
verblüffen zu lassen . Der Richter , Herr Camp und der
Rechtsanwalt unterhielten sich eine Zeitlang flüsternd . Auf
einmal sagte Herr Camv zu meiner Überraschung:

mittags 3 11 Hr verschwindet er als Neumond vollstündlä 1
Einige Tage später sehen wir wieder die zunehmende Sichel I
Um 18. morgens 3 Uhr erreicht der Mond das erste Viertel ' '
und an : 26. morgens 4 Ubr haben wir Vollmond . In Erd-H
nähe siebt der Mond am 7.. in Erdferne am 19. über die >
Planetenecscheinungen  im Ottober ist folgendes mit- I
suteücn : Merkur ist in diesem Monat wieder unsichtbar I
Die hell leuchtende Venus steht als Abendstern am !
Firmament : sie ist zunächst nur etwa V« Stunde , gegen
Ende des Monats dagegen fast */„ Stunde zu beobachten
Der Mars bleibt im Oktober sichtbar. Jupiter ist rechtläustaW
im Zeichen des Skorpions zu finden . Seine Sichtbarkeitsdauer 1
die zunächst noch etwa 1'/«Stunden beträgt , geht gegen Ende4
des Monats auf kaum «/« Stunde zurück. Der Saturn de- 1
wegt sich rechtläufig im Sternbild des Stieres und ist di-
ganze Nacht hindurch zu beobachten . — Für die Freunde der 1
Astronomie rückt jetzt immer mehr die Zeit der günstigsteil
Beobachtungen heran . Am besten eignet sich dazu bei uns 1
für gewöhnlich der Januar , weil dann die Lust am reinsten 4
nt sein pflegt . Immerhin ist auch die nächste Zeit schon 1
cechl günstig für Himiyelsbeobachtungen.

* Märkte im Monat Oktober . 1 . Dietkirchen , Langen-
schwaibach . 1 . u . 2 . Weißenlhurm . 7 . Ttterdorf , Frank - .
furt ( 3 T . Pferdem .) , Hachenburg , Montabaur . 8 . Em¬
merichenhain , Neuwied , Steimel , Steinbach , Usingen , '
9 . Coblenz , Steinen , Vallendar . 10 . Idstein . 11 . Wall¬
merod . 14 . Dillenburg , Geisenheim ( 2 T .) , Marienbera . !
15 . Altenkirchen , Kirberg , Mayen ( 2 T .) . 16 . Meudt,
Weißenthurm , Wetzlar . 17 . Diez , Haiger . 21 . Hachen - :
bürg . 22 . Biedenkopf , Neuhäusel , Neunkirchen , Runkel,;
Steimel . 23 . Bendorf , Frickhofen , Nastätten . 24 , Her - 1
born , Nentershausen . 25 . Elsoff . 28 . Usingen . 29 . Alten - :
kirchen , Hadamar , Höhn -Urdorf , Neuwied . 30 . Frei-
lingen , Weißenthurm . 31 . Weilmünster.

Hachenburg , 30 . September . Die Kartoffelernte , die-
jetzt auch auf dem oberen Westerwald ihren Anfang ge¬
nommen hat , liefert einen reichlichen Ertrag . Die Be - i
fürchtungen , daß die anhaltende nasse Witterung im
August das Wachstum der Kartoffeln beeinträchtigte,
haben sich nicht in dem Maße erfüllt wie angenommen
wurde , es gibr recht viele und vor allen Dingen mehl-
reiche und große Knollen . Auch die sogenannten „ dicksten?
Kartoffeln " fehlen nicht , Exemplare im Gewichte von
mehr als einem Pfund werden häufig angetroffen . Herr"
Fleffchbeschauer Orthey in Nister erntete sogar ein Kar¬
toffel . die das respektable Gewicht von eindreivieitels
Pfund hatte . Bei der gegenwärtigen Teuerung bietet
der gute Ausfall der Kartoffelernte immerhin einen
guten Trost.

Erbach , 29 . September . Herr Oberpostassistent Heinrich f
W . P . Müller aus Frankfurt ist zum Postverwalter am'
hiesigen Kaiser !. Postamt ernannt worden.

Büdingen, 28. September. Die an dem Bahnkörper-
der Strecke Marienberg - Erbach im vergangenen Jahre
eingetretene Bergrutschung ist neuerdings nach kaum vier . -
wöchigem Stillstand wieder in Bewegung geraten . Das-
etwa 40 000 Quadratmeter umfassende gefährdete Geq
lande rückte teilweise pro Tag um 30 Zenlimeter gegeq
den Bahnkörper vor . Infolgedessen hob sich das GelM
der Strecke um 1 Meter , sodaß die Züge die Stelle nur
in langsamer Fahrt passieren könncn . Selbst in einen
Entfernung von 250 Meter vom Bahnkörper hat sich
ein Teil Gelände in einer Länge von 160 Meter um
2 Meier gesenkt . Die gewaltigen Erdarbciten , die s.
einen Nachtragsetat von 300 000 Mk . notwendig machten,
haben bis jetzt noch äußerst wenig Erfolg gehabt . Fast
täglich weilen Herren von der Eisenbahndireklion Frank¬
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„Euer Ehren , ich beschuldige Richard Gordon der Teilst
nähme an der in der Nacht des vierzehnten Oktober statt- ,
gehabten Beraubung des West Missouri - Überlandzuges
Nr . 3 und verlange , daß er auf Grund dieser Anklage ifl
Hast genommen werde . "

Ich wußte nicht , was dieser neue Schachzug bezweckte,
und wurde dadurch in nicht geringe Verwirrung gesetzt.
Während ich darüber nachdachte , verfügte Richter Wilson,
daß ich in Anklagezustand zu versetzen sei . Im nächsten
Augenblick wurde auch der Zweck des Vorgehens klar , denns
der gegnerische Anwalt verlangte eine gerichtliche Voll - -
macht , um mich nach den gestohlenen Sachen durchsuchen
zu dürfen . Der Richter zeigte sich wiederum willfährig
und begann sofort ein Formular auszufüllen.

Nun wurde die Sache für mich ernst , denn die Briest
befanden sich in meiner Brusttasche . Ich verwünschst
meine Unbesonnenheit : hätte ich die Briefe sofort nexefi
unserer Ankunft in Ash Forks in den eisernen Kaffem
schrank des Bahnhofs gelegt , so wären sie in Sicherheit
gewesen.
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Ich hatte zum überlegen nur die paar Augenblicks
die der Richter dazu brauchte , die Vollmacht zu kritzelnt
aber in dieser kurzen Spanne Zeit verrichtete ich eine
beträchtliche Gehirnarbeit . Ich fand indessen nur eia
einziges Mittel , mich aus der Schlinge zu ziehen , und
dieses war ein recht verzweifeltes . Es mußte aber an»:
gewendet werden . In dem Augenblick , da der Richter
seine Unterschrift mit einem schönen Schnörkel versah , ries
ich aus : „ Schade ! Sie kommen ein ganz kleines bißckM
zu spät , meine Herren ! Da kommt die Kavallerie ! "

Mit diesen Worten zeigte ich auf das Seirenfensstk
des Wartesaals . 1
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Die drei Verschworenen sprangen von ihren Plätzen
auf und stürzten ans Fenster : sogar der Scheriff drehte M
neugierig um . Sowie ich dies sah , gab ich ihm einen
Stoß . Er flog gegen die drei Herren , und alle vier wälzt«
sich in ^ einer wirren Gruppe auf dem Fußboden . UM
einem Sprung war ich aus der Tür heraus , drehte den
Schlüssel , der draußen steckte , um , und sie waren gefangen !;
Ich sah noch , wie sie sich bemühten , wieder auf die Fütz^
zu kommen , und da ich wußte , daß sie ein paar Sekunden
später aus dem Fenster springen würden , so hielt ich
nicht damit aus , ihnen zuzusehen , sondern machte triidQ
schleim inst davon.

Fortsetzung folgt-J
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futta. M. hier, um Beobachtungen zu machen und An¬
weisungen zu erterlen. Die Gemeinde Büdingen verliert
durch diese Rutschung einen weiteren Teil ihres besten
Geländes, nachdem sie durch die Steinbrüche deren Bahn-
onsch!"^ ' die beiden Bahnen und Fabriken schon einen
moßen Teil Landes eingebüßt hat.

(xlkcororh, 28. S ptember. Am verflossenen Donners¬
tag u.itiag gegen 1 Uhr ertönten Feuersignale in un-
settin Orte. In dex Acbeiterkolonie war rin Brand
au-qebrochen. Während das Verwaltungsgebäude und
die Kolomstenwohnungen unbeschädigt blieben, wurden
Stallungen und Scheunen mit den gesamten Futter¬
vorräten und verschiedenen landwirtschaftlichenMaschinen
ein Raub der Flammen. Letder ist auch ein Menschen¬
leben zu beklagen. Als abends im Speisesaale die Kolo¬
nisten verlesen wurden, fehlte ein Mann. Nachfor¬
schungen ergaben, daß man von demselben an der Stelle
in der Scheune, wo der Brand ausgebrochen, nur noch
verkohlte Knochenteile vorfand. Die Entstehungsursache
ist unbekannt. Die zuständige Gerichtsbehörde wurde
telegraphisch benachrichtigt.

Vom Westerwald, 29. September. Der Bezickseisen-
bahmal hat in ferner am 24. d. Mts. in Frankfurta. M.
cbgehaltenen Sitzung beschlosfen, der Staatseisenbahn-
verwaltung zu empfehlen, die Frachtsätze für rohe Braun¬
kohlen auf Entfernungen bis IM Kilometer von den
Erzeugungsstellen ab zu ermäßigen. — In derselben
Sitzung wurde mitgeteilt, daß am 1. August 1912 zum
Nordwestdeutsch-Rheinisch-Schweizerischen Personen- und
Gepäcktarif vom 1. Juni 1908 der Nachtrag IV einge¬
führt worden ist, wodurchu. a. die Stationen Betzdorf
und Dillenburg in den direkten Personen- und Güter¬
verkehr mit den Stationen Bern, Luzern und Zürich
einbezogen wurden.

Steimel, 28. September. Zur Hebung der Rindvieh¬
zucht auf dem Westerwalde wird beabsichtigt, den hie¬
sigen Vlehmärkten für die Folge Jungviehmärkte anzu-
gliedern. Zunächst sind zwei solcher Märkte vorgesehen,
von denen der eine im Frühjahr, der andere im Herbste
statlfinden soll. Zugelassen zu diesen Jungviehmärkten
werden nur reinrassige Tiere (Stiere und Rinder) des
Westerwälder und des gelben Höhenschlages im Alter
von 9 bis 18 Monaten. Durch die Einrichtung soll
Gelegenheit zum An- und Verkauf guten Zuchtmaterials
gegeben werden. Der erste Jungviehmarkt findet am
Dienstag den 8. Oktober statt.

Diez, 27. September. Von einem aus 13 Mann
bestehenden Transport Sträflinge, die gestern mittag
durch den Freiendiezer Nachtwächter und Polizeidiener
vom hiesigen Bahnhofe aus ins Freiendiez?! Zentral¬
gefängnis gebracht werden sollten, bekamen unterwegs
fünf Mann Frelheitsgelüsteund brannten durch. Vier
der Durchbrenner wurden nach kurzem Dauerlauf in der
Nähe des Zenlralgefängnisses wieder ergriffn und hinter
Schloß und Riegel gebracht; dagegen gelang es dem
Slrafgefangenen Ährens, der schon im Frühjahr aus dem
Zentralgefängnis entflohen war, wieder zu entwischen.

Limburg, 28. Septeinber. Dieser Tage fand hier die
Jahresveisammlung des Liberalen Unionvereins für
Nassau statt. Den Vorsitz führte Professor Dr. Frese¬
nius. der nach Erledigung der Tagesordnung den Fall
Traub besprach. Im Anschlüsse daran nahm die Ver¬
sammlung eine Resolution an, in der es heißt: „Wir
verwahren uns im Interesse unserer Gemeinden im
Ge'amiprotestantismus gegen eine Verbeamtung des
Pffrrerstandes, umsomehr, als das Disziplinarverfahren
rechtlich unhaltbar und einer Erneuerung auf Grund der
heurigen bürgerlichen Rechtsordnung dringend bedürftig
üt. Wir freuen uns der kirchlichen Besonderheit unserer
Union und ihrer bekenntnismäßigen Weitherzigkeit, in
der wir die wertvollste Garantie für das Fortbestehen
der seitherigen friedlichen Nachbarschaftder verschiedenen
kirchlichen Richtungen erblicken. Wir richten an alle
k̂ ier gerichteten Kreise der Landeskirche die dringliche
^Morderung, sich mit uns zu solcher Arbeit und zu
Gichem Kampf zusammenzufinden."

Wiesbaden, 26. September. (Einweihung des ersten
von der Deutschen Gesellschaft für KaufmannŝErholungs-
Herme erbauten Heimes.) Am 6. Oktoberd. Js . findet
^ ^ iiunstein(Oberbayern) die feierliche Eröffnung des
erlten von der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
^rholunasheime erbauten Heimes (Ferienheims) statt.

Frankfurta. M., 28. September. In der Nacht drangen
Tiebe tn das Vereinslokal des Gesangvereins„Lieder-
ofel , gegr. 1827, im oberen Saale der Börse gelegen

und erbrachen den eichenen Srlberschrank; gestohlen
wurden zwei wertvolle in Silber getrrebene Becher, eine
«nzahl von Münzen, darunter eine sehr wertvolle Me-
arue. Außerdem fehlen noch verschiedene Reliquien aus
en Jahren 3836 bis 1840, Andenken, die für den Ver-
m unersetzbar sind. Selbst der Noienschrank wurde

gehend untersucht und durcheinander gewühlt.

und fern.
fii^ f fre ^ffschprcise . Auch die Preise für die !
D -r s° d°r letzten Zeit merklich in die Höhe gegen:
6: ili dieser Preiserhöhung ist eben die gün

™ P in der Hauptversammlung der derrti
zuäeiton̂ ^ Et-Gesellschaft„Nordsee" wurde umununn
ante « „ 5" ' angesichts der steigenden Fleischp
gewalttoÄ ™ Fischverkauf zu erwarten seien,
sind Wan Einnahmen öer  Seefischerei -Gefells
auf S5. den Mehrverbrauch von Fischen als
weise' v £ Hr Fcschpreise zurückzuführen.. Beisp
Geschäft̂ . äuxhavener Hochseefischerei im abgetan!
g-winn nnn ™ e* beiöen Gründen einen ff
J -TJmn von 351875 Mark gegen 39 763 Mark rin Borst

O Unglückliche Ehe eines bayerischen Prinzen . Prinz
Georg von Bayern ist am 28. d. M . von München nach
Wien gereist, um seine Gattin , die Erzherzogin Jsabella
von Österreich, die bald nach der Trauung am 10. Februar
dieses Jahres wieder zu ihren Eltern , dem Erzherzogspaar
Friedrich, zürückgekehrt ist, zu bewegen, sich wieder mit
ihm zu vereinen. Es heißt, die Prinzessin sei enttäuscht
gewesen über München und über die geringe Rolle, die
sie bei Hofe spiele, und sei auch nicht einverstanden mit dem
Privathause ' gewesen, das als Palais für das junge Paar
gekauft-wnrde . Andere sind jedoch der Ansicht, daß tiefer¬
gehende Verstimmung zwischen den jungen Gatten bestehen
müssen.

o Schreckenstaten nervenkranker Väter . Drei Ver
zweiflungstaten , die in ihren Ursachen wie in der Grausig
keit der Ausführung unheimliche Ähnlichkeit haben, werde,
aus Leipzig, München und Bukarest gemeldet. Wir lasser
die drei Nachrichten hier einzeln folgen:

Leipzig , 28. Sept . Der 32 Jahre alte Postbob
Pesüier in Groß -Zschocher ging mit seinem zweieinhalb
jährigen Töchterchen Elsa in die Knauthainer Flur , wl
er ihm aus einem Revolver eine Kugel in die recht,
Schläfe jagte. Dann wartete er, bis das Kind tot war,
und schrieb an seine Frau eine Karte, daß er seines Nerven¬
leidens wegen aus dem Leben gehen, sein Kind aber
keinem Stiefvater überlassen wolle. Er richtete hierauj
die Waffe gegen sich selbst und verletzte sich schwer. Pestner
ist bis vor vier Wochen in einer Nervenheilanstalt gewesen.

München , 28. Sept . In seiner hiesigen Wohnung
hat der Staatsanwalt Plößner seinem 4V2lährigen Söhnchen
mit einem Rasiermesser die Kehle durchschnitten. Das
Kind war der Liebling des Vaters . Er saß mit seinen
beiden Söhnen , einem 10jährigen und dem ^ /siährigen
Knaben, bei Tisch. Seine Frau hatte das Zimmer ver¬
lassen und Plößner schickte auch das ältere Kind hinaus.
Dann durchschnitt er dem Kinde die Kehle bis zum Nacken.
Plößner stand wegen eines Nervenleidens in ärztlicher
Behandlung.

Bukarest , 28. Sept . Hier hat der ehemalige städtische
Tierarzt Ceornodole in einem Anfall von Geistesgestört¬
heit seine Frau und seine beiden Kinder im Bett mit
Petroleum begossen und angezündet. Alle drei Personen
kamen in den Flammen um.

o Ein Gemcindcschnllehrer als Abiturient . Der
Übergang von Volksschullehrern in das höhere Schulfach
ist keine seltene Erscheinung mehr. Befähigte Volks¬
schullehrer bringen sich durch Selbststudium so weit, daß
sie das Abiturium bestehen, um dann in das höhere Lehr¬
fach überzutreten. Jetzt hat wieder der Berliner Gemeinde¬
schullehrer Bernhard Arndt das Reifezeugnis erworben.
Der preußische Kultusminister von Trott zu Solz soll ein
eifriger Förderer dieser Neuerung im Schulwesen sein.

© Rätselhafte Massenerkrankungen in Wien . Im
Wiener Allgemeinen Krankenhaus traten in letzter Zeit in
zeitlichen Zwischenräumen Massenerkrankungen auf, Ver-
gistungserscheinungen nach Genuß von Lungenhaschee.
Eine eingehende Untersuchung war im Gange, da er¬
krankten auch 40 Ärzte unter ähnlichen Erscheinungen.
Die Untersuchung aller Patienten ergab bei zwei Ärzten
eine ungefährliche Form des Typhus , und zwar Bazillen
von Paratyphus . Die Professoren sind jedoch nicht der
Ansicht, daß die Krankheitsfälle von Paratyphus her-
rühren. Die Kommission des Allgemeinen Krankenhauses,
die ohne behördlichen Auftrag die Untersuchung führte,
wandte nun der Küche ihre Aufmerksamkeit zu. Küche
und Keller und die Zubereitung der Speisen wurden
strengstens überprüft , doch fand man auch hier keine An¬
haltspunkte für die Erkrankungen. Genaue Untersuchung
wird fortgesetzt, bis jetzt aber steht man vor einem Rätsel.
Lunte Lages -Lkronik.

Forst i. i!., 2i Sept . In Eulo brannten die Wirt¬
schaftsgebäude, Stall . Scheune und Schuppen des Gärrners
Karl Rumpe nieder . Hierbei verbrannte das dreijährige
Enkelkind des Besitzers, das Söhnchen des Spinners
Mar Bohl.

Merseburg, 28. Sept . Der SchmiedemeisterHildenbagen
aus Memleben wurde, als er vom Jahrmarkt in Nebra
zurückkehrte, bei Wetzcndorf von Unbekannten durch Hammer¬
schläge ermordet und beraubt.

Zwickau, 28. Sept . An Pilzvergiftung gestorben ist
in Hirschfeld die Ehestau des Maurers Claus nach mehr¬
tägigem gualvollen Leiden.

München, 28. Sept . In einem hiesigen Hotel hat ein
Amtsassessor aus Pfaffenhofen seine Frau und sich er¬
schossen. Nähere Umstände unbekannt.

Stuttgart , 28. Sept . In der Umgebung von Balingen
und Reutlingen wurde gestern abend wieder ein Erdstoß
verspürt , durch den die Häuser stark erschüttert wurden.

Kassel, 28. Sept . Am Neubau des Amtsgerichtsgebäudes
in Homberg stürzte ein Baugerüst ein und riß vier
Maurergesellen mit in die Tiefe. Einer war sofort tot . die
übrigen wurden so schwer verletzt, daß ihr Aufkommen aus¬
geschlossen ist.

Trautcuau , 28. Sept . Die in der Mitte der Stadt ge¬
legene Trautenauer Walzmühle Johann Fiedler ist voll¬
ständig niedergebrannt . Der Schaden wird auf mehr als
370 000 Kronen geschätzt.

Donaueschingen, 28. Sept . Die Stadtgemeinde hat bei
ihrem erneuten Bohrversuch Glück gehabt, indem sie in
einer Tiefe von 179 Meter auf Salz gestoßen fft. Wie tief
das Lager sich erweisen wird, steht noch nicht fest.

Christiauia , 28. Sept . Roald Amundsen bat sich auf die
Vorstellungen der norwegischen Regierung hin entschlosien.
seine Nordpolexpedition , die er im Mai 1913 antreten
wollte, auf ein Jahr zu verschieben , da die wissenschaftliche
Persönlichkeit, die mit der ozeanographischen Untersuchung
betraut war, plötzlich verhindert ist.

Soft«, 28. Sept . Infolge der seit acht Tagen andauernden
ftegengüsse sind die Flüffe stark angeschwollen. Aus ver«
jchiedenen Landesteilen werden Hochwasser und Über»
chwemmungen gemeldet.

Berlin , 29. Sept. Das Amtsgebäude des deutschen Kon¬
sulates in Lourenco Marques (Delagoabai ) ist abgebrannt . Die
Akten sind zum größten Teil vernichtet.

Prag , 29. Sept. Auf dem Flugplätze bei Aussig wurde ein
Ehepaar , das den Vorführungen zusah, von dem Propeller eines
niedergehenden Aeroplans getötet.

Hus dem Gericfotsfaat.
§ Der Prozeß gegen die Myslowitzer Bankräuber brachte

in der Verhandlung am 28. d. M. die Vernehmung der
Beamten, welche die erste Verfolgung der Räuber
zu leiten batten. Dann wurde die Frau vernommen, bei der
die Angeklagten stüber gewohnt batten . Nachmittags
wurde der Berliner KriminalkommiffarBusdorf vernommen,
der die bekannte Verbrecherjagd über den Ozean austhaustch

schilderte. Zu später Abendstunde wurde das Urteil gefällt. Gar-
borzok und sein Genosse Sucholewski wurden beide zu je 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Uofelli tut nicht mehr mit.
ka.  Rom , int September.

Ein großes amerikanisches Blatt hatte kürzlich be¬
richtet, daß die Gräfin Montignoso, die ehemalige Kron¬
prinzessin von Sachsen, sich mit ihrem zweiten Gatten,
dem Meister Toselli, nach langem Hader wieder aus¬
gesöhnt. Toselli, der gegenwärtig in Cattolica weilt, hat
das jetzt energisch besttitten.

„Zwischen mir und der Prinzessin ist alles aus " sagte
Toselli zu einem ihn besuchenden Journalisten . „Ich habe
das törichte Geschwätz und die nutzlosen Zeitungspolemiken
satt ; jetzt habe ich meine Arbeit, die mich ganz gefesselt
hält , und ich gedenke mich wieder vollständig meiner Kunst
zu widmen. Wahr ist, daß ich mich vor einiger Zeit nach
Florenz begab, um die Prinzessin von dort nach Pesaro
zu begleiten. Ich tat das nur auf ihr dringendes Bitten,
denn sie war soeben erst von einer schweren Krankheit
genesen und wollte nach Pesaro gehen, um das Kind zu
sehen, wie wir das nach unserer Trennung so vereinbart
hatten, und um dort zu gleicher Zeit einen Arzt zu
konsultieren, da ihr deutscher Arzt auf Reisen war . Unsere
Beziehungen während der Reise und während des Aufenthalts
in Pesaro waren aber nur freundschaftlicher Natur . Die
Prinzessin wollte zwei Monat in Pesaro bleiben, um das
Kind alle Tage sehen zu können. Aber sie reiste schon nach
fünf Tagen plötzlich nach Montreux ab. Von dort tele¬
graphierte sie mir, daß ich ihr schnell folgen möchte; ich
habe das aber nicht getan . . . Man hat dann erzählt, ich
hätte mich der Prinzessin gegenüber verpflichtet, das Necht-
fertigungsbuch, das ich schreibe, um einst in den Augen
meines Kindes rein dazustehen, nicht zu veröffentlichen.
Auch das ist nicht wahr . Es wäre auch wenig logisch,
wenn ich das Buch, das mein Verhalten rechtfertigen soll,
nicht an die Öffentlichkeit brächte. Mein Buch ist nichts
als eine Darlegung der Tatsachen und eine Abwehr der
Angriffe, die gegen mich gerichtet worden sind. Richtig ist,
daß ich das Buch vernichtet hätte, wenn die Prinzessin
wieder zu mir zurückgekehrt wäre und sich verpflichtet hätte,
ein schlichtes, bescheidenes und ruhiges Leben zu führen. Ich
habe bis zuletzt versucht, sie zu retten. Ich wäre selbst gegen
die öffentliche Meinung, die mich verkannt und den gegen;
mich gerichteten Verleumdungen Glauben geschenkt hatte,
gegangen, wenn ich nur meinem Kinde wieder die Mutter
hätte zust'ihren können. Ich begab mich sogar nach
Brüssel, um diesen letzten Versuch zu machen, aber die
Prinzessin erklärte mir und meinem Mitarbeiter und
Freunde Paolo Reni, daß sie auf das Buch pfeife; sie
denke nicht daran , zu mir zurückzukehren, da der Gegensatz
zwischen meiner bürgerlichen und ihrer königlichen Her¬
kunft der wahre Grund der Unmöglichkeit eines Zu¬
sammenlebens gewesen wäre. Ich war für sie zu wenig
elegant, zu gewöhnlich und zu ungeschickt in meiner Kunst;
merkwürdigerweise hatte sie das alles aber erst nach vier¬
jähriger Ehe gemerkt. Aus meinem Buche wird das alles
klar hervorgehen, denn ich erzähle dort klar und deutlich
und mit allen Einzelheiten den Anfang und das End«
dieses meines unglückseligen Liebesabenteuers . . ."

Die Reklame ist gut, braver Meister Toselli. Es ist
nicht daran zu zweifeln, daß sie dem angekündigten tief¬
gründigen Werke noch einige Leser, will sagen Käufer,
mehr zuführen wird . Für Skandal -Offenbarungen hat dis
Welt ja immer Geld übrig.

Mett und Mitten.
--- Eine unterirdische Stadt südlich Roms. In den am

Fuße des Aventin südlich der Stadt Rom gelegenen Bädern
des Caracalla wurden Ausgrabungen oorgenommen. Diese
haben zu interessanten Entdeckungen geführt. Es wurden
unterirdische Korridore, gutgepflasterteStraßen , Tempel für
die Götter des Orients aufgefunden, u. a. ein Tempel zu
Ehren des persischen Gottes Mithras , ferner zahlreiche
Statuen , darunter die einer Venus und eines p' ächtigen
Gladiators . Die Bibliothek, die den Badenden während
der beißen Sommernachmittage zur Verfügung stand, ist
gleichfalls entdeckt worden, doch wird Stillschweigendarüber
bewahrt. welche Schätze diese Bibliothek enthielt.

Vermischtes.
Vom Mädchen , das lieber ein „Bub '" sein wollte.

Auf der Alpe „Schadona" im Bregenzerwald, die im
Jagdgebiete des Deutschen Kronprinzen liegt, schnitt sich
vor sechs Wochen die 14jäHrige Katharine Felder, die
lieber „Bub '" sein wollte, die langen Zöpfe ab, zog
Männerkleidung an und suchte dann das Weite. Aus
seinen Irrfahrten stand das Mädchen zunächst 14 Tage
lang in einem Gasthause in Bregenz alt „Schankbursche"
und zuletzt bei einem Ökonomen in Rieden-Vorkloster,
einem Vororte von Bregenz, als „Knecht" in Diensten.
Hier wurde es jetzt durch Zufall ermittelt und dem Eltern - .
banse wieder zugefübri.

Cafös im Altertum . Auch im alten Athen und
Rom hat es „Cafehäuser" gegeben, allerdings mit eint en
Abweichungen von den Cafepalästen der Jetztzeit. Plan
reichte dort den Wein nicht in seiner reinen Form, er war
vielmehr durch Zusatz von Harz, Käse und anderen Sub¬
stanzen zu einer festen Masse gemacht worden, und erst
kurz vor dem Genuffe schabte man sich die Weinmasse in
ein Glas mit warmem Wasser. In derartigen Lokalen,
die in Rom und im alten Athen sehr zahlreich zu finden
waren, besorgten schöne Mädchen den Verkauf. In
einzelnen Fällen wurden die Gäste durch Gesang und
Tanz unterhalten. Also ganz wie bei uns heutzutage.

□ Tie Bestie Mensch. Emile Zola hat dieses Wort zuerst
geschaffen. Es ist der Titel eines seiner großen Romane, in
denen er mit grausiger Naturwahrheit in die Tiefen der
menschlichen Seele hinabsteigt und sie im flackernden Scheine
seiner naturalistischen Kunst beleuchtet. Kein Mensch, der im
Lunte schreitet, kann von sich sagen, er sei frei von Trieben
und Instinkten, welche zurückführen auf das ungehemmte
Vermchtungsbedürfnis der Bestie. Aber Kultur, und nicht
zuletzt selbstsüchtige Überlegungen, die Mahnungen der
Religion wie die Notwendigkeiten des gesellschaftlichen
Beiemanderlebens haben die Zurückdrangung dieser zer-
storenden Urkräfte erzwungen. — Hatte Zola nur an die
Kampfe von Mensch gegen Mensch gedacht, so findet der
Basler N̂atnrforscher Sarafin kein anderes Wort als „Bestie
Mensch wenn er an den planmäßigen Vernichtungskrieg
denkt, den roher Erwerbssinn gegen die Tiere führt. Gewiß
hat ursprünglich der Selbsterhaltungstrieb den Menschen
gezwungen, sich der Tierwelt zu ermebren. Sie mußten tbre



Lagerstätten schützen̂tthre Felder hüten und Nahrung und
Kleidung sich gu4 dem erlegten Wild beschaffen. Dieser
Notwendigkeit sind ganze Tiergattungen erlegen . Wenige
Gruppen , die sich in die neue Zeit hinerngercttet haben , er¬
zählen noch von. dem Leben , das einst Misere Meere und
Länder erfüllte . Neuerdings aber scheint es, als ob die
Gewinnsucht nicht eher rasten will , als bis sie alle Zeugniffe
früherer Zeitalter zerstört hat . Besonders lockten die großen
Seetiere . Schon beute kann man sagen, daß die Tage der
Wale . Robben , Meerkühe . Seeelesanten gezählt sind. Die
Harpune , von der wir noch in unseren Zugendschrifton lesen,
ist längst verbannt . Große Aktiengesellschaften sind ent¬
standen , welche ihre Fangschiffe mit den neuesten Instrumenten
des Bernichtungsrrreges ausstatten . Drahtlose Telegraphie
und 5kanonen neuester Konstruktion werden mobil gemacht
und ein Ende dieses mörderischen Feldzuges gegen die wehr¬
lose Tierwelt ist nur dann abzusehen , wenn sie selbst ihr
Ende erreicht haben . Ob der Mensch ein Recht zu diesem
Vernichtungskarnpf hat . kann heute nicht mehr nur die
Theologen beschüftigen . Die Kulturwelt hat ein Interesse
daran , daß die Erde und alles , was sie füllet , bestehen
bleibe , und wenn der Mensch als Herrscher eingesetzt ivard
über sie, ist da herrschen und vernichten gleichbedeutend?
Vielleicht wird fortschreitende Gesittung jenen Plan zur
Durchführung bringen , daß bestimmte Gegenden non der
Vernichtungswaffe des Menschen ausgeschlossen bleiben.

Der Familienname der Freiherren „MarschaN
v. Bieberstein ". Da der jetzt verstorbene deutsche Bot¬
schafter in London ein Badener war , wird vielfach an¬
genommen, die Familie fei süddeutschen Ursprungs . Das
ist nicht der Fall , die Marsck'.all o. Bieberstein stammen
vielmehr aus Sachsen, die Stammeswiege hat in der
Markgrafschaft Meißen gestanden; von der in ibr erb¬
lichen Würde des Erblandmarschalls hat die Familie
v. Bieberstein, wie *. B . auch die Familie o. Edersberg.

den Beinamen „Marschall " angenommen. Vom Meiß¬
nischen aus hat sich die Familie über mehrere deutsche
Länder verbreitet, so nach Preußen , Württemberg und
Baden. Diesem letzteren Zweige der Familie gehörte der
soeben verstorbene Staatsmann an.
ffseuettes aus den RUt - blättern.

Der Abstinenzler . „Wat hat hei seggt ? Man soll
keenen Snaps nich drinken ? Js dat meeglich, dat so'n Kirl
frei herumlopen darf ?"

Heiratsabsichten . „Der reiche Meoer soll fünf ledige
Töchter haben — weeste nich, wie man da rinkommt ?" —
„Janz eenfach — laß ' dir 'n Katalog schicken."

Moral . „Bleibt ehrlich und anständig ", sagte der alte
Einbrecher zu seinen Kindern , als er auf dem Sterbebette
lag , „denn ein unbescholtener Lebenswandel ist der beste —
Strafmitderungsgrund !"_ (Jugend .)

Dandels -Zdtung.
Berlin , 28. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen,
U Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg t. Pr.
ki 170,50. Danzig K 171, Hg 195- 208, H 160- 176, Stettin
W 190—201. R 157- 189, H 169- 177, Posen W 207- 207,
i  16 '. Bg 198, H 172, Breslau W 201 202, R 16'. Bg 197.
?g  165. H neuer 173, alter 206. Berlin W 207- 211, R 171
ns 172, H 175- -200, Leipzig W 195—204, R 167—173, Bg 190
ins 230, H 180- 198, Magdeburg W 200- 206, R 167—171,
3g 190- 215, H 180- 190, Kiel W 195—206, R 165—172,
3g 190—200, H 180- 190, Hamburg W 214—218, R 174—179,
3 185- 205, Neuß W 200- 21". R 179- 184, H neuer 190- 200,
üter 208- 218, Mannheim W 213 218, R 183, H 138—173.

Berlin . 28. Sevt . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00

SS-- 20,-8. Ruhig . - Noggenmehl Vir. o uno l 21.20
nubig . — Rüböl für UH» Kilogramm mit Fab . Äv»M
LEtober 68,10- 66- 66,10, Dezember 66,70, Mai 1913 64511
ns 64,30. Schwach . " i

Berlin , 28. Sept . (E mlachtviehmarkt .» Auftrffb ' W
1374 Rinder . 987 Kälber . 12 243 Schafe , 11414 Schweine . - ‘J
Preise (die eingekiammerten Zahlen geben die Preise'
Lebendgewicht au ): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 1. Stallmast ' 81
ns 90 (49 -52); 2. Weidemast 83—90 (48 52), c) 78—85 I
ns 47), ci) 74- 79 (39- 42). ü . Bullen : a) 83- 8:1 (50- 5p
>) 79- 86 (44 - 48), c) 75- 81 (40—43). C. Färsen und Kübe
-) 79- 84 (45- 48), e) 70- 78 (39- 43), ci) 64—72 (34—381
>) bis 73 (bis 33). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresserl
>6—76 (33 -38). - 2. Kälber : 6) 103—110 (63- 66), e) 100- M
63- 66). ä) 93—102 (53- 58). e) 82—91 (45- 50). - 3. Schaff-
1. Stallmastschafe : a) 86—94 (42—46), 5) 70—84 (35—411a
|) 57—75 (27—35). B. Weidemastschafe: a) (44—47), b) (35- 49?
- 4. Sch '.oeine : a) 87—88 <70). bj 85—86 (66—69), c) «z
»is 84 (68- 67). ci) 75—82 (60- 66), e) 73- 76 (58- 61), I) 7»
ns 81 (62 - 65). Marktverlauf : Rinder schleppend. Überstand
- Kälber glatt . - Schafe ruhig , langsam , nicht ausverkaust.
- Schweine ruhig , geräumt.

Limburg , 28. Sept. Am heutigen Viktualienmarktewäre,
angefahren : 117Ztr . Kartoffeln, 94 Ztr . Aepfel, 30 Ztr . Birnen
50 Ztr . Zwetschen, 00 Ztr . Bohnen, 00 Einmachgurken, 400 Sch
Kraut und Wirsing. Das Geschäft war gut und der Markt ffj
lebhafter Nachfrage bald geräumt. Es notierten : Kartoffeln pei
Ztr . 2,00—2,20 Mk., Aepfel 4—12, Birnen 4—12, Zwetsch«,
5,00 Mk., Kraut und Wirsing 10—20 Pfg . pro Stück. WalnH,
pro Hundert 70 Pfg.

Voraussichtliches Wetter für Dienstag den1. Oktober IRL
Meist trübe , aber milde mit Regenfällen . Der gleich!

Witterunascharakter wird wahrscheinlich auch in den
nächsten Tagen vorherrschen.
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Kanzleigehilfe
nach langem , schwerem Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten , im Alter von 26 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Altstadt , den 29. September 1912.

Die Beerdigung findet Dienstag den 1. Oktober nachmittags 4 Uhr
statt . Das Seelenamt wird am Dienstag morgens 7 Uhr abgehalten.

I . Nr . Kr . A. 7543 . Marieuberg . den 24. Sept . 1912.

Bekanntmachung.
Gelegentlich der am 7. und 21. Oktober zu Hachenburg

stattfindenden Viehmärkte sollen zu Hachenburg an diesen
Tagen und zwar auf dem oberen Marktplatz Obstmärkte
stattfinden.

Es werden alle Obstarten zum Verkauf zugelassen, ins¬
besondere gepflückte Tafel - und Kochäpfel, gepflückte Tafel-
und Kochbirnen , geschüttelte Mostäpfel und Mostbirnen,
gepflückte und geschüttelte Zwetschen. Die Anlieferung von
gepflückten Aepfeln und Birnen muß in Köxben oder
Kisten, die Anlieferung von geschüttelten Aepfeln und Birnen
kann in Säcken erfolgen . Es liegt im Interesse der Ver¬
käufer , gepflückte Aepfel in reiner Sortierung als erste und
zweite Qualität anzubieten , da nur bei gewissenhafter
Sortierung die höchsten Preise erzielt werden.

Erwünscht ist es auch, daß gepflücktes Obst in guter
Verpackung angeboten wird , sodaß es von den Käufern
sofort zum Bahnversandt gebracht werden kann.

Die Eröffnung des Marktes erfolgt vormittags 10 Uhr.
Im Uebrigen gilt für den Obstmarkt die in Hachenburg
für die Wochenmärkte bestehende Marktordnung.

ver Königliche Eandrat.
Thon.

Todes - i*Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unfern innigstgeliebten

Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Ldriitian

1 oder 2 schön möblierteZimmer
zu vermieten . Auf Wunff
ineinander gehend.

Karl Galdus, Hachenbm

Die Bllroütnnden

Vereinsbanh Hachenburg

Sdiön möbliertes Zinn
jim 1. Stock , in schöns
; Lage der Stadt per 1. Okti
zu vermieten . Kann evi
auch 2 gegenüberliegende
2 Herren vermieten . Zu
fragen in der Gefchäftsste
d. Blattes.

Brav . und sauberesMädchen
| [ für Küche und Haus für foj

aduitit.
; Iran Dubais , Köln , Höhlri

|j
I später einen
m, Suche für sofort

Dachruf.

Eingetr. tienoffenrcbaft mit undelchr. Haftpflicht
sind vom 1. Oktober 1912 bis 1. April 1913

wie folgt festgesetzt:

vormittags von8% Uhr bis 12 Uhr
nachmittags von3 Uhr bis5 Uhr

Sonntags von 11 Uhr bis 12 Uhr
Samstag Nachmittag ist geschlossen.

ver Vorhand und fluflicfitsraL
Zu den bevorstehenden Gesellenprüfungen mache

ich die Vorsitzenden der Prüfungsausschüsse aufmerk¬
sam, daß alle zur Prüfung erforderlichen Formulare
bei mir abgeholt werden können.

Friedrich Mies
Maurermeister in Hachenburg

und Beauftragter der Handwerkskammer Wiesbaden.

Am 28. September 1912 verstarb der Nönlgl. UEle ! Beamte

Herr Heinrich Christian
von Altstadt  im Alter von 26 Jahren . Der Verstorbene hat
dem hiesigen Königl . Amtsgericht vom Jahre 1901 ab angehört.
Als pflichtgetreuer und tüchtiger Beamter war er beim hiesigen
Amtsgericht trotz feiner Jugendlichkeit hoch geschätzt. Die Beamten
des Königl . Amtsgerichts Hachenburg werden dem ihnen sympatischen
Heinrich Christian stets ein ehrendes Andenken bewahren.

fischenbmg, 30. September 1912.
namens der Beamten des König!. Amtsgerichts:

Ziegler,  Amtsgerichtsrat.

G . Fleischha«
Hachenburg

MIota VeriliBits
werden Agenten . Hausiel

illnd Wiederverkäufer , diel
mit Viehbesitzern und La
leuten verkehren, zum Verb
eines konkurrenzlosen, gr>
arligenMassenartikels gesu

iFllr ehrliche strebsame "
sonendauerndeBeschäftigu

Offerten unter Verdienst»
die Geschäftsstelle d. BM

BMllSCllälfi

Garantiert reine
Bettfedern und Daunen

sowie
echt türkisch rote

Barchente und Tederleinen
in bekannte Güte empfiehlt

Mki. Pickel, Inh. Carl Pickel, ßadienburg.
Ortbey’$Zigarrenu.Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey , Hachenburg.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

l« in

Regnlateure
mit Harfen- und Domgong so¬

wie einfachem Gong
goldene und silberne

Damen-Uhren
Herren-llireu in Silber, Stahl nnd Siehe!

Pittchpine-
Bottlen

aller gangbaren Stärken
sowie

Fußhoden-
Bretter

Damen- nnd ßerren-lMetten in allen Preislagen.
Kolliers , Broschen, Armbänder , Medaillons
Damen- und Herren-Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze, Anhänger , Kravattennadeln
Manschettenknöpse, Taschenlampen u.Batterien

Mein Lager ist ans das Reichhaltigste ausgestattet nnd
gebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen
Preisen ab . - Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garantie.

Bugo Backhaus, Hachenburg
Uhren, Gold- und Silberwaceu.

empfiehlt zu den billigsten
Tagespreisen

Karl Baldus
Hachenburg.

isfpriss
in diversen Größen

offeriert billigst
C.  von Saint George

Hachenburg.

ReicfiePs
Keuchhusten s(

(flfilbeersaft)
gegen Keuchhusten, Bl*

oder Stickhusten
per Haschs so Pfg

empfiehlt
Karl Dasbach , Droge

Hachenburg.

Curnstäbe, Recfcstang«
CurnReulen

in feiner glattgeschliff6
Ausführung.

OJilb. Streck. Boni
Umsonst reichhalt. Must*

huch Nr. 10.

Hiritl!
wirkt ein zartes, reines
rosiges, jogendsrisches AnsF
weiße, sammetweiche Hat **
ein schöner Teint . Alles >
erzeugt die allein echte
SiechenpferS-LMenmiicV'
Preis a St . 50 Pf ., ferner was!

vaSa -eream
rote nnd rissige Haut iMitttU
weiß u. sammetweich. Tube •
bei Karl Vasbach. Leorg TRHJ

und y . Ortbev in stäche»
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